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Deutung des Gedeuteten

In Ingeborg Bachmanns (1926–1973) Gedichtzyklus »Anrufung des Gro-
ßen Bären« (1956), ist eines ihrer berühmtesten Gedichte mit »Erklär mir,
Liebe« übertitelt und durch die Beistrichsetzung ins Doppeldeutige ver-
schlüsselt: die Dichterin will, dass ihr die Liebe das Geheimnis der Liebe
entschlüssle. Litaneienhaft wird die Bitte, die Frage, der Bettelwunsch wie-
derholt, um ins Reine zu kommen, was es mit dem größten aller mensch-
lichen Gefühle und der Essenz des Lebens auf sich hat. Ihr lyrisches Ich, das
sie als »Ich in der Geschichte« und die »Geschichte im Ich« begreift, will von
der Ursache wissen von »Liebe, was ich nicht erklären kann …«. Die Liebe
als Seelenkraft im Menschen, macht aus diesem ein dem Anderen zuge-
wandtes Wesen, das sein Selbst zur Hingabe drängt, und dazu, ein Wagnis
einzugehen, »Ein Stein weiß einen anderen zu erweichen!« (in: »Erklär mir
Liebe«), zu fühlen, dazusein, zueinander und miteinander zu sein, jemanden
oder etwas lieb zu gewinnen, aber auch verletzlich zu sein und zu weinen
und oft mit Schmerz zu bezahlen. Die Liebe umgreift das Leben, vom Ge-
burtsschrei bis zum Aushauchen des Lebens als ein Gutheißen und ist das
Grundwort schlechthin, das den umfassendsten Lebensvollzug des Men-
schen benennt, als Mit-sein und Sein-für, aber auch als »Antwort auf das
Problem der menschlichen Existenz« (Erich Fromm).1 Die Liebe ist ein Ur-
wort, das ein ursprunghaft Ganzes und Umfassendes meint und zum Gan-
zen der menschlichen Lebenswirklichkeit gehört, ein Begriff, der in vielen
Ausformungen innerhalb der Lebenswirklichkeit des Menschen begegnet,
anschaulich und vieldeutig zugleich, bedeutungsvoll und rätselhaft, lebens-
stiftend und abgründig. Als die lebendigste Erscheinung des fühlendenMen-
schen und die drängendste seelische Bewegung, lebt die Liebe aus sich selbst,
mächtig und überschäumend. Sie ist jene Kraft, die Gefühle und Stimmun-
gen eingibt, in denen der Mensch – zusammen mit seinem Verstand – sein
Wesen ausprägt. Sie kann die schrecklichsten und zartesten Empfindungen,
die dem psychischen Innen, dem Ich, der Seele zugrunde liegen, umfassen
und nach außen, auf die personale Mitwelt, dieWelt des Anderen, aber auch

1 E. Fromm, Die Kunst des Liebens, 1956, 23.
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das Außen der Naturwelt wirken. Als psychisch-subjektive Kraft hat sie eine
intentionale Grundstruktur, ist Geben und Empfangen; ist ein »Aus-Sein«,
ein strebendes Ausgerichtet-Sein auf ein Ziel, im Singular oder Plural, auf
ein »Worumwillen«, ein Anstreben oder Vermeiden, appetitiv oder aversiv.
Als ein Grundphänomen gehört Liebe zur erlebten und orientierenden Da-
seinsgewissheit des Menschen und wird in der Weise begegnender Wirklich-
keit erfahren. Personales Sein existiert immer in der Verschränkung von Na-
tur-Sein, Gemüt und Freiheit, Leiblichkeit und Innesein, Sinnlichkeit der
Körperlichkeit, so dass man von einer »Somatisierung« der Liebe sprechen
kann, vom Erleben des sozialen »In-der-Welt-Seins« mit all den Möglich-
keiten und Grenzen. Sie entsteht, wächst, vergeht und indiziert abhängige
Freiheit, aber auch Notwendigkeit.
Als freier Wesensvollzug des Menschen ist Liebe ein Beziehungsbegriff,

der Gefühle der Zuneigung, Zärtlichkeit, Intimität, Selbstlosigkeit, Hin-
gabe, emotionalen Zuneigung, Wohlwollen, Mitleid, Mitgefühl, Verantwor-
tung einbegreift. Als Grundakt im Zusammenleben der Menschen ist sie
auch ein bleibendes Beziehungsideal und hat einen sinnstiftenden Charakter.
Sie umfasst die Welt vielfältiger Beziehungserfahrungen. Als Grundgesetz
des Lebens umgreift das Phänomen Liebe das weite Motivfeld von Barm-
herzigkeit, Mildtätigkeit, Gutmütigkeit, Billigkeit, samt Hingabe und Auf-
opferung, womit der Mensch sich etwas »vergibt«. »Wo die Liebe erwacht,
stirbt das Ich, der dunkle Despot«, schreibt der mystische Dichter Persiens
aus dem 13. Jh., Dschelaleddin Rumi.
Am Ende der »Lieder auf der Flucht« von Ingeborg Bachmann stehen

aber auch die resignativen Zeilen:

»Die Liebe hat einen Triumph und der Tod hat einen,
die Zeit und die Zeit danach.
Wir haben keinen.
Nur Sinken um uns von Gestirnen. Abglanz und Schweigen.
Doch das Lied überm Staub danach
wird uns übersteigen.«

Die abstrakte Frage nach ihremWas, ihremWesen, verwandelt sich letztlich
in die personale Frage des Wer: »Wer ist ein Liebender?«, »… Denn liebend
gibt der Sterbliche vom Besten« (Fr. Hölderlin). Die antreibende Frage nach
ihremWesen ist auch der Schlüssel für die Frage nach demMenschen selbst.
Sie ist einerseits grundlegend für die Personwerdung des Menschen in der
Selbstannahme und Selbstliebe, andererseits aber auch Ausdruck der Selbst-
überwindung in der Liebe zum Anderen, zum Nächsten, und zumMehr-als-
Menschlichen.
Der Psychologe und Psychoanalytiker Robert Gordon sieht in der Liebes-

fähigkeit, Liebe zu geben oder die empfangen, auch die Möglichkeiten ein-
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zigartiger Reifung, denn die Liebe kann den Menschen stark und groß ma-
chen, während er sich gleichzeitig bedürftig, ungetröstet und schwach füh-
len dürfe. Gordon zeichnet es so: »Liebesbeziehungen bieten uns die Ge-
legenheit, die Vergangenheit unbewusst zu wiederholen oder an ihr zu
wachsen. Wir alle können lernen, durch persönliches Wachstum besser zu
lieben.« Dazu bedarf es der Arbeit an sich selbst, der Fähigkeit zur Anteil-
nahme und zur Reue sowie das Gefühl der Verantwortung für das eigene
Tun mit dem »Fang immer wieder neu an«, um die Liebe als Frage, in die
Liebe als Antwort zu verwandeln, die oft auch mit Tränen geschrieben wird.
Liebe als personaler Beziehungsbegriff weiß auch um die Erfahrung des
Scheiterns, die Erfahrung, über die die Wiener Dichterin Christine Busta in
einem Gedicht sinniert, ob sich menschliche Schuld gegeneinander auf-
wiegen und so relativieren lasse. Sie schreibt:

»Deine Schuld wird nicht kleiner,
weil andere auch schuldig werden an dir.
Schwerer wiegt sie, je tiefer
du selbst Leiden erfährst.

Nicht Freispruch wird dir gewährt,
nur die bittere Gnade der Einsicht,
auch im Bösen Brüder und Schwestern zu haben«.2

Die Erfahrung, dass andere an einem schuldig geworden sind, lässt eine lei-
derfahrene Erkenntnis reifen, sensibler für eigenes Schuldigwerden zu wer-
den und für die Verantwortung eigener Schuld. Gewährt wird in solchen
Wechselspiel von Schuldigwerden und Schulderfahren »die bittere Gnade
der Einsicht, auch im Bösen Brüder und Schwestern zu haben«.
Die vorliegende Studie »Amor aeternus« richtet das Augenmerk auf die

Liebe als Weise der bewussten und totalen Selbsterfahrung des Menschen,
wie er sich als personales Wesen vorgegeben und zugleich aufgegeben er-
fährt, Liebe auszuzeitigen. Welche Daseinserfahrungen sind in diesem Wort
»Liebe« gebündelt und welche Grundverständnisse gelebten Lebens ent-
sprechen ihr oder sind an ihr gescheitert. Der Blick richtet sich aspekthaft
auf die weite Bühne der menschlichen Akteure im langen Fluss der Zeit.
Travestiert man die altchinesische Parabel vom »Mond der Wahrheit«, der
sich in verschiedenen Wassern spiegelt, auf den »Mond der Liebe« als
Grunderfahrung menschlichen Lebens, so spiegelt auch dieser sich in tiefen
und seichten Gewässern, in ruhigen und stürmisch bewegten, in klaren und
trüben, lieblichen und dramatisch aufgerührten, in mondbeschienenen und
nachtverdunkelten, und immer ist es der eine »Mond der Liebe«. Als Bezie-

2 Christine Busta, Wenn du das Wappen der Liebe malst … in: Gedichte, 1983, 86.
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hungsbegriff hat er ein weites semantisches Feld mit all seinen anthropo-
logischen, kulturellen, philosophischen, theologischen und sozialen Kon-
texten, Verwebungen, im Glück und Gelingen, wie in der Brüchigkeit des
Lebensweltlichen.
Der junge Raffael malte das kleine Bild »Traum des Scipio« (National

Gallery, London), in welchem der unter einem Lorbeerbaum und offensicht-
lich von seinem Ruhm sich ausruhende junge Held von zwei Frauen besucht
wird. Die erste von beiden reicht ihm ein Buch und ein Schwert, die anmuti-
gere aber bietet ihm eine Blume dar. Diese drei Attribute – Buch, Schwert
und Blume – symbolisieren die drei Seelenvermögen des Menschen, Intelli-
genz, Kraft und Gefühl, wobei alle drei in ihren verschiedenen Verhältnissen
die verschiedenen Charaktere und Anlagen bedingen. Im Anschluss daran
spricht Fulgentius von der dreigeteilten menschlichen Natur, der theoreti-
schen, der praktischen und der sinnlichen (contemplativa, activa und volup-
taria).3

Das Thema »Liebe« kann von verschiedenen Fragestellungen aus be-
trachtet werden und meint in einem umfassenden Sinn all die menschlichen
Äußerungen von Vorstellungen über dieses vielgestaltige Phänomen, das ein
Sammelname ist für eine Grundweise menschlicher Existenz. Sie ist der um-
fassende Aspekt der Frage »Wer bin ich?«, als Rätselfrage der conditio
humana, ihrer Bezogenheit auf ein personales Wer und ein apersonales Was.
Die Frage begleitet das Menschsein unabweislich wie Schlehmichels Schat-
ten, ethisch, ästhetisch, anthropologisch, theologisch, religiös, existenz-
philosophisch. In all dem erschließt sich uns etwas von der wirklichkeits-
erschließenden Dimension dieses Phänomens und seiner normativen
Verbindlichkeit. Das dargebotene Panorama »Texte« der Liebe zeigt ihre
»grammatikalische« Ausdrucksform, ihre »semantische« Bedeutungsform,
und ihre pragmatische »Rollenform« mit dem Zusammenhang von Bedeu-
tung und Handeln. So wird auch die praktische Relevanz des vorgestellten
Begriffs in seiner zeitlichen Tiefe und in seinem Wirkhorizont4 aufscheinen.
Dieser Blick in die »Liebes«-Geschichte derMenschen und die Tradierung

ihrer existentiellen Momente macht eine »eigentümliche Dialektik« des
Hörens dieser Texte deutlich. Hans Georg Gadamer reflektiert in einem an-
deren Zusammenhang dazu: »Nicht nur, dass, wer hört, sozusagen ange-
redet wird«, vielmehr liege »darin auch dies, dass, wer angeredet wird,
hören muss, ob er will oder nicht. Er kann nicht in der gleichen Weise weg-
hören, wie man im Sehen dadurch von anderem wegsieht, dass man in eine

3 Fulgentius, Mythologiae II, 1: »De iudicio Paridis«; vgl. Plutarch, De liberis educandis
10 (Moralia 8A; Platon, Politeia 441; 580 Dff.
4 Vgl. Ch. S. Peirce, How to Make Our Ideas Clear (dt., Über die Klarheit unserer Gedan-
ken, 31985.
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bestimmte Richtung blickt.«5Der ansprechbare und angesprocheneMensch
kann unter einen unausweichlichen Anspruch der Betroffenheit und eines
geweiteten Verstehens geraten, dass sich ihm neue Verstehenshorizonte er-
schließen und neue Dimensionen des Umgangs mit der begegnenden Wirk-
lichkeit. Wer »in der Überlieferung stehen will«, fährt H.-G. Gadamer fort,
muss »auf das hören, was ihn von da erreicht«. Vor allem gelte es, »auf die
Sage, den Mythos, die Wahrheit der Alten zu hören«. Das im Strom der Zeit
Gedachte und Gesagte findet in den Texten ja seine Verschriftlichung und
Vermittlung, damit aber auch die textgewordene Abständigkeit. Nur im le-
senden Hin-hören und Wahrnehmen hebt sich die Distanz auf und wird die
Wahrheit des Tradierten offenkundig. Und: »Die hermeneutische Erfahrung
muss sich als echte Erfahrung alles, was ihr gegenwärtig wird, zumuten. Sie
hat nicht die Freiheit, vorgängig auszuwählen und zu verwerfen«.6 Das An-
teilhaben an tradierten Erfahrungen kann Identität und Zugehörigkeit we-
cken, aber auch eine Preisgabe seiner selbst.
Die Studie will – ganz allgemein gesagt – das Sprachfeld der Liebe, wie es

in Texten, Symbolen, Gesten, Bildern Ausdruck fand und tradiert wurde,
aufweisen. Texte als dynamische Anschauungsformen haben ihr Schicksal
und ihre Geschichte und stehen im hermeneutischen Fragehorizont von
Was und Wie, Wo und Warum, Wann und Wohin. Sie sind lebensgebunden,
sprachliche Äußerungen in all der Verschiedenheit des Sagens als Medium
des Sinns. Die Untersuchung wendet sich dem anthropologischen Grund-
phänomen »Liebe« zu, wie sie als die den Menschen bestimmende Lebens-
wirklichkeit in all ihrer beglückenden und tragischen Vielfalt erfahren und
zum eigentlichen Geschehen menschlicher Sprachäußerungen wurde. Der
Begriff »Liebe« in all seiner oszillierenden Vielfalt, findet seine Form der
Darstellung und Anschauung in Texten, die selbst Ausdruck eines Aus-
drucks sind, so dass es immer auch um eine Deutung von Deutungen geht.
Die Materialität der Texturen der Liebe hat eine Doppelnatur, die komplexe
Vermittlung des Verfassers auf der einen Seite, und die Lesbarkeit des Textes,
die der Interpret in seiner realen und fiktiven Deutung heraufzurufen und zu
erkennen sucht, in einer allegory of reading, ästhetisch, lebensweltlich, La-
tentes freilegend, auf der anderen Seite. Texte sind imaginäre Quellen, die
sich nicht einfach als Mimesis von Sachverhalten preisgeben, sondern eine
imaginäre Potenzialität in sich bergen, ein Sichzeigen und Verbergen. Jeder
Text hat seine eigene Lesbarkeit. Symbolische Formen legen sich oft wie ein
bunter Schleier über die Textur des Textes mit seinen stimulierenden Bil-
dern, imaginären Supplementen, figurativem Wissen, ganz im Sinne des

5 H.-G. Gadamer, Wahrheit und Methode. Grundzüge einer philosophischen Hermeneu-
tik, in: Ders., Gesammelte Werke Bd. I, 1986, 466.
6 Ders., a. a.O.,467 u. 469.
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enigmatischen Wortes Heraklits: »Die Natur liebt es, sich zu verbergen«
(VS 22m B 123). Texte sind ein dialektisches Feld des Sichzeigens und
Sichverhüllens, sprachliche Äußerungen bild- und zeichenhaft codierten
Sprechens und Teil kultureller Selbstvergewisserung. Da sich im Text Inter-
pretament und Interpretierender scheiden, geht es immer auch um das Greif-
barmachen kultureller Querverweise und die kontextuelle Qualität der Tex-
te, um den für den Subtext wichtigen Kon-Text und die Vergegenwärtigung
seiner Sinndimension. Jeder Text hat seine eigene Imagination und ästheti-
sche Realisierung, Reflexion undMaskierung, Konfession sowie Weisen der
Wahrnehmung mit seinen Chiffren, seiner bildlichen Gestik und Symbolik,
Poesie und den geistigen Spielräumen, der mythischen Stilisierung und Dia-
phanie, der Bildsequenzen und der Kopräsenz von Traditionen und ihrer
»dissémination« und Kohärenz. Ralf Konersmann weist auf eine bei Plinius
und Cicero erzählte Semantik des Imaginären hin, die berichtet, wie der grie-
chische Maler Timanthes sich die Opferung der Iphigenie zum Thema ge-
macht hatte und merkte, er könne dabei nie die Trauer ihres Vaters ins Bild
setzen. Er behilft sich damit, dass er dessen Antlitz mit einem Schleier ver-
hüllt und mit einer elementaren Metapher vordemonstriert und vergegen-
wärtigt. Mit dieser Substitution setzt er »(…) auf die Unterstützung eines
Betrachters, der bereit sein würde, das Sichtbare nicht als es selbst, sondern
als verweisendes Zeichen aufzunehmen und zu deuten«.7Das nicht Darstell-
bare wird in einer hypothetischen Szene durch das Schleier-Zeichen sinn-
fällig ersetzt und zugleich verhüllt. Auch in einer Interpretation von Inter-
pretationen geht es immer wieder um das offene Dahinter, die andere Seite
der Wirklichkeit, von der Pascal sagt: »Lache über die Philosophen und du
bist ein wahrer Philosoph«; oder Montaigen: »Que sais-je? ich weiß, wie
wenig mein Wissen ist«; und Nicolai Hartmann: »Die Ratio (Vernunft)
selbst ist nicht rational«. Von einer Inzucht der Begriffe weiß auch Albert
Camus, wenn er in sein Tagebuch schreibt: »Die allgemeinen Begriffe haben
mir am meisten geschadet.« Eine hintergründige Erzählung fernöstlicher
Weisheit macht auf diesen Sachverhalt aufmerksam.
Ein Mönchsschüler fragte seinen geistlichen Lehrmeister: »Habe ich

recht, wenn ich deine Lehre dahin verstehe, dass alles Reden, so gewöhnlich
es auch sei, ein Teil der höchsten Wahrheit ist?« Der Meister sprach: »Ja, du
hast recht«. Dann fuhr der Schüler fort: »Darf ich euch dann einen Esel
heißen?« Darauf schlug ihn der Lehrmeister mit dem Stock. Der Stock hatte
zunächst den Sinn, dass der Schüler die Lehre missverstanden hat und die
Sache noch einmal bedenken muss. Dann hat der Schlag den Sinn, die Wahr-
heit nicht anderswo, sondern nur anders zu suchen, denn der Schüler wird

7 R. Kornemann, Der Schleier des Timanthes. Perspektiven der historischen Semantik,
22006, 13f.
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gleichsam nach innen geschlagen, um das Gesagte innerlich zu verstehen,
welches Innerliche aber nicht mit bloßen Reden und äußeren Worten zu
fassen ist; es ist erfahrbar nur als das verschwiegene und doch deutliche
Gesetz eines Weges, zu dem man sich aufmachen und unterwegs ist. Aber
der Schlag mit dem Stock sollte nicht beugen, sondern aufrichten als ein
Schlag der Wahrheit, der sie im Schüler gleichsam aus dem Dunkel ans Licht
hochschlägt. Doch auch die Weisheit des Lehrers war nur Weisheit im Hin-
blick auf die Unwissenheit des Schülers und so selber nur der andere Teil der
eigenen Unwissenheit. Insofern kann der Schüler den Lehrer mit Recht einen
Esel nennen. Aber der Schüler hat anders recht, als er selbstsicher meinte
und glaubte, und so musste er zugleich korrigiert werden, dass ihm das
Eigentliche »mit einem Schlag« klar werde auf ein inneres Vernehmen, Hell-
werden, Erleuchtetwerden hin.
Auch zum Wesen der mystischen Liebe gehört die Umkehrung der Akt-

richtung des Schauens, wo das Schauen primär ein Angeschautwerden, das
Sehen ein Gesehensein, ist. Nikolaus von Kues schreibt in »De visione Dei«
(fol. 100v): »Niemand vermag dich zu sehen, es sei denn, dass du dich ihm
zu sehen gibst, und nicht anderes heißt dich sehen, als dass du den dich
sehenden anblickst«.8

8 Nikolaus von Kues, Ausgabe Bohnenstaedt, 1944,l 64.
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Prolog
Konfigurationen der Liebe

in Mythos und Philosophie von Hellas

1. Mythisches Verstehen und mythische Poetik

a. Exposition

Zu den Alltagserfahrungen des Menschen gehören die Erfahrungen mit der
ihn umgebenden Natur, das Phänomen des Lebendigen und Vergehenden,
die Erfahrungen des Zeitenlaufes, aber auch die der Bedrohungen seines
natürlichen Lebensraumes durch Chaos und Tod. Vieles erscheint demMen-
schen erklärungsbedürftig, weil seine Lebens- und Wahrnehmungswelt am-
bivalent ist. Wie kann er sich diese vorstellen und deuten, sich ein Bild von
ihr machen, sich diese »vor sich« stellen, um über sie »im Bilde« zu sein. Für
den Menschen der griechischen Antike stellte sich der »Kosmos« als geord-
netes Ganzes sowie als Summe und Grenze dessen dar, was zu entschlüsseln
war-, und darin die Götter, das Schicksal und die Menschen. Mythisch-poe-
tische Traditionen und philosophische Reflexionen säumen den Weg der
Fragen nach der prima causa, dem Urprinzip in der Fülle der Erscheinungen,
der Frage nach der Vielfalt und der Einheit, des Mythos und Logos, des
Trugs, des Scheins und der Wahrheit, des Sichtbaren und des Unsichtbaren,
des Bildes und der Abstraktion, – zusammengefasst in dem Schlüsselwort
der griechischen Literatur: »Opsis adêlôn ta phainomena«: »Sicht des Un-
deutlichen: das Erscheinende«.
Im Mythos1 als einer achaischen Grundform des Menschen, sich seine

erfahrene Wirklichkeit zu erschließen und zu deuten, versinnbildet er darin
sich vielfältige Sinngestalten in all der ihn betreffenden Lebendigkeit, wobei
das Wort ein zentrales Element des Mythos selbst ist, der erzählt und kom-
muniziert sein will. Im Iôn, einem der frühesten Dialoge Platons, sagt Sokra-
tes zum gefeierten Rhapsoden und Homer-Interpreten Iôn: »Ihr seid also
Sprecher der Sprecher?« Und Iôn antwortet: »Allerdings« (Iôn 535).

1 Vgl. C. Lévi-Strauss, Myth and Meaning, 1978; Mit seiner strukturalen Anthropologie
und mit seinen Mythenanalysen wird er zum Mentor einer strukturalistisch orientierten
Literaturwissenschaft; R. A. Segal, Theorizing about Myth, 1999.
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